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→ �An herausragende publizistische Beiträge,  
die die Orientierung an christlichen Werten 
sowie das Verständnis für Menschen und 
gesellschaftliche Zusammenhänge fördern, 
das humanitäre und soziale Verantwortungs-
bewusstsein stärken und zum Zusammenle-
ben unterschiedlicher Gemeinschaften, 
Religionen, Kulturen und Einzelpersonen 
beitragen,

→ �verliehen von der Deutschen Bischofskonfe-
renz, der Gesellschaft Katholischer Publizis-
ten Deutschlands e. V. (GKP) und dem Katho-
lischen Medienverband KM. e. V.,

→ �seit 2003 jährlich öffentlich ausgeschrieben, in 
der Nachfolge des „Katholischen Journalisten-
preises“, der von 1973 bis 2002 verliehen 
wurde, 

→ �dotiert mit jeweils 5.000 Euro in den 
Kategorien Elektronische Medien und 
Printmedien, zusätzlich kann der „Sonder-
preis der Jury“ für journalistisch außerge-
wöhnliche Leistungen verliehen werden.

→ �Die Auswahl der Preisträger erfolgt auf 
Vorschlag einer Jury.

Den Katholischen Medienpreis 2019  
in der Kategorie Elektronische Medien 
erhalten Hans Block und Moritz Riese-
wieck für die Dokumentation „The  
Cleaners“ (ARTE). In der Kategorie 
Printmedien wird Veronika Wulf für den 
Beitrag „Der fremde Sohn“ (taz – Die  
Tageszeitung) ausgezeichnet. Der Son-
derpreis der Jury geht an Heribert Prantl 
(Süddeutsche Zeitung) für seine Leitar-
tikel zu den Hochfesten der Kirche.  
Außerdem vergibt die Jury zwei Mal die 
undotierte Auszeichnung „Journalistisch 
WERTvoll“.  

→ �Auszeichnung des katholischen Kulturbe-
reichs für Werke, die das Bewusstsein für 
Kultur in der Kirche stärken und die 
Religion in der heutigen Zeit und Kultur 
lebendiger werden lassen,

→ �verliehen von der Deutschen Bischofs-
konferenz und dem Zentralkomitee der 
deutschen Katholiken (ZdK),

→ �seit 1990 alle zwei bis vier Jahre in 
verschiedenen Sparten,

→ �dotiert mit 25.000 Euro Preisgeld, eine 
Teilung des Preises ist möglich.

→ �Die Auswahl der Preisträger erfolgt auf 
Vorschlag einer Jury. Der Preis wird 
nicht öffentlich ausgeschrieben.

Der deutsch-französische Komponist 
Mark Andre erhielt 2017 den Preis für 
seine musikalischen Schöpfungen. 
Mit ihrem Votum würdigte die Jury, 
dass Mark Andres Kompositionen 
„motivisch aus einem explizit christli-
chen Bekenntnis“ schöpfen. Zuvor 
wurde der Preis bereits in den Berei-
chen Architektur, Musik, Film, Bilden-
de Kunst, Drama und Literatur verlie-
hen.

Bischof Gebhard Fürst, Vorsitzender der  
Publizistischen Kommission der Deutschen  
Bischofskonferenz, überreicht Johannes Böhme 
2018 den Preis in der Kategorie Printmedien.
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SCHWERPUNKT

Vertrauen  
in die Demokratie  

stärken
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In Deutschland und anderen europäischen Ländern 
greifen immer mehr politische Akteure die etablier-
ten Strukturen an. Sie bieten einfache Lösungen und 
beschwören einen vermeintlich einheitlichen Volks-
willen gegen pluralistisch orientierte, demokratische 
Prozesse. In diesem Zusammenhang hat die Deut-
sche Bischofskonferenz mit dem Rat der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland 2019 das Gemeinsame 
Wort „Vertrauen in die Demokratie stärken“ veröf-
fentlicht. Es thematisiert die Gefahr einer Vertrauens-
krise der Demokratie in Deutschland und Europa. Da-
bei kritisiert es ein Erstarken populistischer und an-
ti-demokratischer Kräfte. 

Die Demokratie ist auf ein grundlegendes Vertrauen 
ihrer Bürger angewiesen. Ein solches Vertrauen ist 
aber nicht selbstverständlich. Die Kirchen möchten 
dazu beitragen, das Vertrauen in die Demokratie 
(wieder) zu stärken. Sie orientieren sich dabei an den 
Grundlagen des christlichen Glaubens. Dazu gehört, 
dass erstens alle Menschen als Geschöpfe Gottes die 
gleiche Würde und gleiche Rechte haben, dass zwei-
tens Solidarität mit den Schwachen zu üben ist und 
dass drittens der Mensch einen freien Willen hat und 
entwicklungsfähig ist. 

Die Kirche bezieht sich in ihrem Verhältnis zum Staat 
und zur Gesellschaft auf ihr Selbstverständnis, zu 
dem auch der diakonisch-politische Auftrag gehört. 
Das bedeutet, dass die Kirchen sich für die Hilfsbe-
dürftigen in der Gesellschaft einsetzen. Das Gemein-
same Wort beschreibt Probleme und möchte eine ge-
sellschaftliche Debatte über diese Herausforderun-

gen fördern. Außerdem verdeutlicht es die Bereit-
schaft der Kirchen, an Lösungen mitzuwirken. 

Das Gemeinsame Wort behandelt vier charakteristi-
sche Veränderungen der vergangenen zehn bis zwan-
zig Jahre: 

→ �die Herausforderungen der Globalisierung und ihre 
Folgen für Ökonomie und Ökologie, 

→ �das Verhältnis von wirtschaftlicher Ungleichheit 
und demokratischer Gleichheit, 

→ �die sich aus Migration und Integration ergebenden 
Aufgaben sowie 

→ �den Wandel vor allem öffentlicher Kommunikation 
durch die in allen Lebensbereichen zunehmende 
Digitalisierung. 

Im Hinblick auf diese Herausforderungen für den de-
mokratischen Konsens in der Politik und in unserer 
Gesellschaft erarbeitet das Gemeinsame Wort politi-
sche Handlungsmöglichkeiten. 

Um Vertrauen zu stärken, ist eine demokratische Sitt-
lichkeit nötig, die ungeschriebene Voraussetzungen 
der Demokratie beinhaltet. Dazu gehören Fairness, 
Respekt gegenüber anderen, Anerkennung demo-
kratischer Spielregeln und Mut zur Kontroverse. Zu-
dem umschreibt der Begriff Kompromissbereit-
schaft, Akzeptanz von Mehrheitsentscheidungen, 
Übernahme individueller Verantwortung, Schutz 

Die Demokratie 
garantiert sich 
nicht von selbst. 
Wenn sich eine 
Haltung von 
Desinteresse, 
Resignation oder 
Zynismus in der 
Bürgerschaft 
verbreitet, kann sie 
zugrunde gehen. 
Als zur Freiheit 
aufgerufene 
Christinnen und 
Christen müssen 
wir uns für das 
Gelingen der 
Demokratie 
einsetzen.

„

Prof. Dr. Tine Stein 
Professorin für 
Politische Theorie und 
Ideengeschichte an der 
Georg-August-Univer-
sität Göttingen

Vertrauen in die  
Demokratie stärken
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von Minderheiten und eine Orientierung am Ge-
meinwohl. Dies gilt sowohl im analogen Leben als 
auch im Internet und in den sozialen Medien. Es 
braucht Bildung und Übung, um eigene Meinungen 
zu vertreten und an demokratischen Prozessen teil-
zunehmen. Aber nur so können wir unser Gemein-
wesen und unsere Gesellschaft gestalten. Eine be-
sondere Rolle spielt dabei das Engagement aus christ-
licher Überzeugung. 

Vertrauen in die Demokratie stärken. Ein Gemeinsa-
mes Wort der Deutschen Bischofskonferenz und des 
Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland. 
Gemeinsame Texte Nr. 26 (Bonn, Hannover 2019). 

Die Broschüren können unter www.dbk.de in der 
Rubrik „Publikationen“ bestellt oder als pdf-Dateien 
heruntergeladen werden.

Dem Populismus widerstehen. Arbeitshilfe zum 
kirchlichen Umgang mit rechtspopulistischen 

Tendenzen. Arbeitshilfen Nr. 305 (Bonn 2019).
Diese Arbeitshilfe soll Gemeinden, kirchlichen 
Verbänden und Gruppen dazu dienen, sich mit 

Phänomenen des Populismus auseinanderzusetzen, 
vor allem mit rechtspopulistischen Tendenzen, die 
derzeit in Deutschland und Europa eine besondere 

Herausforderung darstellen. 
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Bischof Dr. Franz-Josef 
Overbeck  
Bischof von Essen 
und Vorsitzender der 
Kommission für gesell-
schaftliche und soziale 
Fragen der Deutschen 
Bischofskonferenz

Das Vertrauen in 
die Demokratie in 
Deutschland und 
Europa bedarf 
prägnanter 
Gesichter und 
individueller 
Verantwortung:  
Wer verantwort-
lich und wert
gebunden 
handelt, stärkt 
Vertrauen. 
Engagement aus 
christlicher 
Überzeugung 
leistet dazu einen 
Beitrag.

„

Das gilt vor allem für die Europäische Union (EU), in 
der die Demokratie garantiert werden muss. Außer-
dem muss verständlich erklärt und vermittelt wer-
den, wie die EU funktioniert. Ein Vertrauensverlust 
der Menschen in die EU erfüllt die Kirchen mit Sorge. 
Es muss für die Menschen (wieder) spürbarer wer-
den, dass Europa als eine Union der Bürgerinnen und 
Bürger ein Projekt des Friedens, der Solidarität und 
der Versöhnung ist.
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Die Caritas:  
Not sehen und handeln

CARITAS TRÄGT DIE BOTSCHAFT VOM 
REICH GOTTES IN DIE GESELLSCHAFT 

Der Name Caritas bezeichnet jenen Arm der katho-
lischen Kirche, der weltweit auf der Grundlage 
christlicher Nächstenliebe alle Menschen unter-
stützt, die Hilfe benötigen. Ihre Ziele sind der Schutz 
der Menschen, die Stärkung der gesellschaftlichen 

Teilhabe und die Förderung des solidarischen Zu-
sammenlebens. In Deutschland geschieht dies 
durch Selbsthilfegruppen, im ehrenamtlichen Ein-
satz, auf privater und organisierter Ebene, in Pfarrei-
en, Orden, geistlichen Gemeinschaften und beson-
ders in der verbandlich strukturieren Caritas. Bereits 
1897 wurde der Deutsche Caritasverband gegrün-
det, der sich als „Anwalt der Armen“ versteht. 

Menschen mit existenziellen Nöten kommen in 
die Beratung der Caritas. Sie haben Ängste und 
Selbstzweifel. In der Sozialberatung ist es wichtig, 
nicht nur existenzunterstützende Hilfen zu 
leisten, sondern auch den Selbstwert der Rat
suchenden zu stärken. Empathie und eine Portion 
Humor helfen, die angespannte Situation zu lösen.Roman Schlag  

Referent für Armutsfra-
gen, Schuldnerberatung 
und Arbeitsmarktpolitik 
beim Caritasverband für 
das Bistum Aachen e. V.

„

Caritas geschieht in Deutschland in 27 Diözesan-
Caritasverbänden, rund 300 örtlichen und regiona-
len Caritasverbänden, in 17 caritativen Fachverbän-
den wie zum Beispiel dem Malteser-Hilfsdienst und 
in vielen Ordensgemeinschaften und Vereinigungen. 
Rund 660.000 hauptberufliche Mitarbeiter gibt es in 
den 24.780 Caritas-Einrichtungen sowie in der Aus- 
und Fortbildung. Darüber hinaus engagieren sich 
mehrere Hundertausend Menschen ehrenamtlich in 
den Diensten und Einrichtungen der Caritas. Sie be-
treuen, pflegen und beraten jährlich mehr als 13 Mil-
lionen Menschen. Weitere Informationen unter 
www.caritas.de. 

660.00 
hauptberufliche 
Mitarbeiter

24.780  
Caritas- 
Einrichtungen
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Mit bundesweiten Kampagnen beleuchtet 
die Caritas jedes Jahr die Situation von 
Menschen in Not sowie aktuelle gesell-
schaftliche Problemlagen. Bei der Caritas-
Kampagne 2019 steht die Digitalisierung 
im Mittelpunkt. Unter dem Titel „Sozial 
braucht digital“ lädt die Caritas dazu ein, 
sich mit den Auswirkungen der digitalen 
Transformation in der sozialen Arbeit 
auseinanderzusetzen. Sie ruft dazu auf, den 
digitalen Wandel aktiv mitzugestalten und 
fordert die  Politik auf, den Fokus bei der 
Digitalisierung nicht nur auf Prozesse in 
Wirtschaft und Industrie zu richten: Sozial 
braucht digital!

Onlineberatung: Beratungskontakte 
(insgesamt 26.735) 

Sozialberatung für  
Schuldner 7.195

Jugend- und  
Elternberatung 5.693[U25] (1) 4.397

Suchtberatung 2.581

Schwangerschafts- 
beratung 2.120

Mein PlanB (2) 235

Leben im Alter 398

Angehörige von Straffälligen 421

Rechtliche Betreuung 606

Leben mit Behinderung  
und psychischer Erkrankung 876

Kurberatung für Mütter 927

Allgemeine  
Sozialberatung 1.072

(1) �Beratung für suizidgefährdete Jugendliche. Siehe auch Kapitel  
„Schwerpunkt 25 Jahre ökumenische Woche für das Leben“ auf S. 55.

(2) Beratung zwischen Schule und Beruf

AIDS/HIV-Beratung 214 
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Fachbereiche: Einrichtungen 
(insgesamt 24.780) 

 1.453

884

642

250

173
174

Kinder- und Jugendhilfe11.586

Weitere Soziale Hilfen4.422

Altenhilfe 2.963

Gesundheitshilfe 2.551

Behindertenhilfe/Psychiatrie  2.278

Familienhilfe980

Fachbereiche: Einrichtungstypen 
(insgesamt 24.780) 

Tageseinrichtungen11.133

Dienste der o�enen Hilfe 8.862

Stationäre Einrichtungen 4.374

Aus- und Fortbildungstätten411

Gesundheitshilfe 273.078

Kinder- und Jugendhilfe 151.739

Altenhilfe 119.417

Behindertenhilfe/Psychiatrie 77.126

Weitere Soziale Hilfen 32.519
Familienhilfe5.996

Hauptamtliche Mitarbeiter/-innen  
nach Fachbereichen  
(insgesamt 659.875) 

Alle Daten in diesem Kapitel  
aus der Caritas-Erhebung 2016



40 Nahe dem Nächsten

Kirchliches Engagement  
für Geflüchtete in Deutschland

Flucht und Migration prägen weltweit das Zeitge-
schehen – auch in Deutschland. Die Kirche setzt sich 
für den Schutz von Flüchtlingen ein, aber auch für den 
Zusammenhalt der pluralen Gesellschaft. Dabei sind 
vier Handlungsmaximen leitend, die Papst Franziskus 
als Antwort auf die Herausforderungen formuliert 
hat: „aufnehmen, schützen, fördern und integrieren“. 

Vor allem die rund 51.000 Ehrenamtlichen in der 
kirchlichen Flüchtlingshilfe, von denen sich viele auch 
in ökumenischen und zivilgesellschaftlichen Initiati-
ven engagieren, erfüllen diese Leitworte mit Leben. 
Sie setzen sich für die Aufnahme von schutzsuchen-
den Menschen und für ihre Rechte ein, sie begleiten 
Familienzusammenführungen und unterstützen die 
Integration. 

Die 27 (Erz-)Bistümer und die kirchlichen Hilfswerke 
haben 2018 rund 125,5 Millionen Euro für die Flücht-
lingshilfe im In- und Ausland ausgegeben: 83,5 Millio-
nen Euro für die internationale Hilfe und circa 42 Mil-
lionen für die Hilfe im Inland (einschließlich Sachleis-
tungen mit einem Gegenwert von etwa 4,5 Millionen 
Euro). Knapp 5 Millionen Euro wurden für die Unter-
stützung der ehrenamtlichen Flüchtlingsarbeit aufge-
bracht. Etwa 5.100 hauptamtliche Mitarbeiter der 
Kirche kümmern sich professionell um Flüchtlinge 
und Migranten. Unabhängig von ihren religiösen und 
weltanschaulichen Überzeugungen finden Geflüch-
tete Unterstützung und Beistand in den Beratungs-
diensten sowie den psychosozialen und therapeuti-
schen Zentren der Caritas und anderer kirchlicher 
Verbände. 

Familienzusammenführung
Die Aufnahme von Familienangehörigen 
schutzberechtigter Menschen in Deutschland ist 
für die Kirche ein zentrales Thema. Viele 
Bistümer und Verbände unterstützen die 
Familienzusammenführung durch die Bereitstel-
lung professioneller Fachdienste und auch 
finanziell. Gemeinsam mit vielen Ehrenamtlichen 
setzen sie sich für die Einheit der Familie ein. 
Denn, so der Flüchtlingsbeauftragte der 
deutschen Bischöfe, Erzbischof Stefan Heße: 

Die Einheit der Familie ist ein entscheidender 
Baustein zu erfolgreicher Integration.  
Darüber hinaus stellt sie ein fundamentales 
Grundrecht dar, das auch den Staat bindet. 
Deshalb setzen wir uns mit großer Entschieden-
heit für die Familienzusammenführung von 
Geflüchteten ein.

„
Dr. Stefan Heße  
Erzbischof von Hamburg 
und Flüchtlingsbeauf-
tragter der Deutschen 
Bischofskonferenz 
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In den letzten Jahren verlagerte sich der Schwerpunkt 
der kirchlichen Flüchtlingsarbeit zunehmend von der 

„Willkommenskultur“ zur „Integrationskultur“. Kirch-
liche Einrichtungen und viele Ehrenamtliche sind um 
eine Kultur des Miteinanders von Einheimischen und 
Zuwanderern bemüht, um Begegnung und Dialog. So 
leistet die Kirche, gemeinsam mit Migrantinnen und 
Migranten, Beiträge zur Weiterentwicklung unserer 
demokratischen und pluralen Gesellschaft.

Im Rahmen des kirchlichen Engagements für Flücht-
linge kommt es auch dazu, dass Kirchengemeinden 
und Ordensgemeinschaften von Zurück- oder Ab-
schiebung bedrohten Personen vorübergehend in 
kirchlichen Räumen Schutz gewähren (Kirchenasyl). 
Sie tun dies, um in konkreten humanitären Einzelfäl-
len eine erneute rechtliche Prüfung des Schutzge-
suchs zu ermöglichen und unzumutbare humanitäre 
Härten zu verhindern. 2019 gab die Deutsche  
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Bischofskonferenz die zweite aktualisierte Auflage 
der „Handreichung zu aktuellen Fragen des Kirchen-
asyls“ heraus. Sie informiert über die Abläufe im Kir-
chenasylverfahren und wirbt für einen sorgsamen 
Umgang mit der Tradition des Kirchenasyls.

Mehr lesen: www.dbk.de/themen/fluechtlingshilfe.

Reise des Sonderbeauf-
tragten für Flücht-
lingsfragen, Erzbischof 
Heße, nach Äthiopien: 
Eine Mutter mit ihrem 
Kind nahe der katholi-
schen Kirche im Flücht-
lingslager May-Aini im 
Norden Äthiopiens.  

51.000 
Ehrenamtliche in 
der kirchlichen 
Flüchtlingshilfe

125,5 Mio.  
Euro für die  
Flüchtlingshilfe im 
In- und Ausland 
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Fast Unmögliches ist möglich geworden, weil hilfsbereite 
Menschen meine Kinder und mich nicht aufgegeben haben. 
Dafür bin ich unendlich dankbar. In den letzten Tagen vor der 
Einreise meiner Kinder hatte ich Zweifel, ob ich nicht 
träumen würde. Beide Söhne fest in den Armen, hatte ich das 
Gefühl, wir alle wären neu geboren – es hat nicht viel gefehlt 
und ich hätte einen Herzinfarkt bekommen. Die gefährliche 
und lange Flucht aus Somalia habe ich nur geschafft, weil ich 
an meine Kinder gedacht habe. Jetzt, ein Jahr nachdem wir 
wieder zusammen sind, haben wir unseren Alltag gefunden. 
Meine beiden Söhne besuchen den Kindergarten und die 
Grundschule und sie fühlen sich sehr wohl hier.

Nimco Rashid-Muse 
geflüchtet aus Somalia,  
betreut von der Caritas  
im Erzbistum Paderborn

„
Leitsätze des kirchlichen 
Engagements für Flüchtlinge. 
Hg. Sekretariat der Deutschen 
Bischofskonferenz, Arbeitshil-
fen Nr. 282 (Bonn 2016). 
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Handreichung zu aktuellen 
Fragen des Kirchenasyls.  
Hg. Sekretariat der Deutschen 
Bischofskonferenz, 
2., aktualisierte Auflage. Die 
deutschen Bischöfe – Kommis-
sionen Nr. 42 (Bonn 2019).

Die Broschüren können unter 
www.dbk.de in der Rubrik 
„Publikationen“ bestellt oder 
als pdf-Dateien heruntergela-
den werden.
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Muttersprachliche  
Gemeinden: integriert

In der Bundesrepublik Deutschland sind derzeit  
3,6 Millionen Menschen mit mindestens einer aus
ländischen Staatsangehörigkeit als römisch-katho-
lisch gemeldet. Das sind 15,3 Prozent aller Katholiken 
in Deutschland. Sie kommen aus etwa 200 
verschiedenen Ländern. In aller Regel sprechen sie 
eine andere Muttersprache als deutsch. Auch für die 
Sorge um diese Gläubigen, ihnen in der fremden 
Heimat das Heil des Evangeliums in Seelsorge und 
Diakonie erfahrbar zu machen, sind die Diözesan
bischöfe verantwortlich. Sie haben dazu sogenannte 
muttersprachliche Gemeinden eingerichtet. Derzeit 
gibt es etwa 450 muttersprachliche Gemeinden in  
35 Sprachgruppen, in denen fast 500 Priester und 
Ordensleute, die von ihren jeweiligen Heimat

„
Pater Victor Manuel  
Cecilio Abrantes MSJ 
Delegat für die  
portugiesischsprachigen 
Missionen

bischofskonferenzen oder Ordensoberen entsandt 
worden sind, als Seelsorger wirken. Die größten 
Gruppen unter ihnen sind die polnisch-, italienisch-, 
kroatisch-, spanisch- und portugiesischsprachigen 
Katholiken.

Die muttersprachlichen Gemeinden sind für die Mig-
ranten und die vielen Flüchtlinge unter ihnen Gemein-
schaft und Lebensraum, in denen sie gerade auch mit 
ihrer Sprache und Glaubenstradition Beheimatung 
erfahren, ihr eigenes kulturelles und religiöses Leben 
pflegen und so ihre Identität finden oder bewahren 
können. Dies gilt insbesondere auch für die Ange
hörigen der mit Rom verbundenen orientalischen 
und byzantinischen Kirchen und Riten.
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Durch meinen 
Dienst in der 
portugiesischspra-
chigen Mission in 
Deutschland kann 
ich einen Beitrag 
leisten zu einer 
guten Gemein-
schaft der Men-
schen in Europa. 
Dabei ist mir die 
kulturelle und 
religiöse Identität 
wichtig. Ich bin 
mir sicher, dass 
Jesus Christus 
mich in meiner 
alltäglichen 
seelsorglichen 
Arbeit begleitet.

Pater Victor Abrantes 
MSJ tauft ein neues  
Gemeindemitglied.
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INTERNETSEELSORGE

Im Zeitalter der Digitalisierung prägt das Internet zu-
nehmend unser Leben. Entsprechend gewinnt das 
Internet auch als kirchliches Handlungsfeld an Be-
deutung. So unterschiedlich, wie das Internet ge-
nutzt wird, so vielfältig sind die kirchlichen Seelsor-
geangebote. Vom seelsorglichen Einzelkontakt und 
der individuellen Beratung über Internetexerzitien 
bis hin zu spirituellen Kirchenführungen oder Glau-
bensinformationen – all dies sind Facetten der Pasto-
ral im Netz. Die Katholische Arbeitsstelle für missio-
narische Pastoral (KAMP) bietet das zentrale Portal 
www.internetseelsorge.de für Angebote der Internet-
seelsorge an.

TELEFONSEELSORGE

Im Jahr 2017 wird die Arbeit der 105 TelefonSeelsor-
ge-Stellen in katholischer (12), evangelischer (32) 
oder ökumenischer (60) Trägerschaft von rund 
7.500 ehrenamtlichen sowie 200 hauptamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern geleistet, die für 
Menschen in schwierigen Lebenssituationen rund 
um die Uhr ansprechbar sind. Die Kontaktaufnahme 
erfolgt über Telefon, Mail, Chat und persönliche Ge-
spräche. In 2017 gab es 1,4 Millionen Telefongesprä-
che, 33.700 Vor-Ort-Gespräche, 32.000 Mailkon-
takte und 10.800 Chats. Die TelefonSeelsorge ist 
unter den Rufnummern 0800-1110111 und  
0800-1110222 rund um die Uhr kostenfrei erreich-
bar. Mehr unter www.telefonseelsorge.de.

Spezialseelsorge

Das Gefühl ‚keiner hört mir zu‘ macht unzufrieden 
und unglücklich. Jeder möchte gehört werden. 
Mitarbeitende der TelefonSeelsorge leisten ein 
besonderes Ehrenamt: Zuhören, als ersten Schritt 
zum Verstehen. Und verstanden werden kann 
neue Wege öffnen.

Iris Ciesielski  
Leiterin Telefon
Seelsorge, Stadtmission 
Chemnitz e. V.,  
Lebensberatung/ 
TelefonSeelsorge

„
105 
TelefonSeel- 
sorge-Stellen

7.500  
ehrenamtliche 
Mitarbeiter

1.4 Mio. 
Telefongespräche

SPORTSEELSORGE

Die Kirche wendet sich an den ganzen Menschen, mit 
Leib  und Seele, Herz und Gewissen, Vernunft und 
Willen – in unterschiedlichen Lebenskontexten. Ent-
sprechend ist die katholische Kirche beim Sport in 
seinen unterschiedlichen Erscheinungsformen „am 
Ball“: mit zahlreichen Angeboten für Sportler, Betreu-
er, Helfer und Zuschauer bei Weltmeisterschaften in 
Deutschland; in der seelsorglichen Begleitung der 
deutschen Mannschaften bei Olympischen Spielen 
und Paralympics; mit sportpastoralen Angeboten. 
Der DJK-Sportverband zählt als katholischer Bundes-
verband für Breiten- und Leistungssport über  
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500.000 Mitglieder in über 1.000 Vereinen und rund 
90 verschiedenen Sportarten von Aerobic über Fuß-
ball, Judo oder dem Modernen Fünfkampf bis zur 
Wirbelsäulengymnastik. Mehr unter www.djk.de. 

POLIZEISEELSORGE

Seit vielen Jahren gibt es die Polizeiseelsorge in 
Deutschland. Hierfür werden Priester und ausgebil-
dete Laien abgeordnet, die als Seelsorger der Polizei 
bei der Bewältigung ihrer Aufgaben helfen, Rat und 
Unterstützung anbieten. Dies geschieht unabhängig 
von der konfessionellen oder religiösen Bindung. Da 
die Polizei in Deutschland Ländersache ist, gliedert 
sich die Polizeiseelsorge in Landesdekane bzw. Län-
derbeauftragte. Vor Ort leisten derzeit etwa 87 Frau-
en und Männer als katholische Polizeiseelsorgerin-
nen und –seelsorger in den Länderpolizeien ihren 
Dienst. Die Polizeiseelsorge gibt es aber auch für die 
Bundespolizei. Dort sind zwölf Seelsorger Ansprech-
partner für die Kolleginnen und Kollegen. Mehr unter 
www.polizeiseelsorge.org.

Marius Merkelbach 
Militärpfarrer

Die Militärseel-
sorge nimmt auf 
der Grundlage 
des Evangeliums 
ausschließlich 
den Menschen in 
den Blick und 
stellt ihn in den 
Mittelpunkt. Sie 
lebt und geht mit 
den Menschen, 
egal wohin, egal 
wie und egal 
wie lange.

„

MILITÄRSEELSORGE

Militärseelsorge ist „Kirche unter Soldaten“ – so ihr 
Leitspruch. Das heißt Begleitung und seelsorgliche 
Betreuung von Soldatinnen und Soldaten im Kaser-
nen-Alltag, auf Übungsplätzen und in den Einsätzen. 
Den Menschen hinter der Uniform wahr und ernst 
zu nehmen, für ihn Zeit zu haben in allen Lebensan-
gelegenheiten, ohne zu fragen, woher er kommt und 
was er glaubt, ist ein wesentliches Merkmal von 
Militärseelsorge. Die Seelsorger/innen gestalten 
Gottesdienste und Kasualien in geeigneter Form 
und bieten Angebote für die Familie. 

Die speziellen Aufgaben der Bundeswehr sind auch 
eine ethische Herausforderung. Die Militärseelsorge 
leistet durch die lebenskundliche Bildung der Solda-
ten dazu ihren Beitrag. Weitere wichtige Kennzei-
chen sind die gute ökumenische Zusammenarbeit 
und der missionarische Auftrag in einem zunehmend 
religionsfernen Milieu. Mehr unter: www.militaerseel-
sorge.bundeswehr.de.

„Mittendrin“ – Ein geistliches Trainings-
buch mit biblischen Texten, Gebeten und 
Meditationen sowie Kurzinformationen 
zum Christentum in Südkorea. Für die 
deutschen Athleten veröffentlichten die 
katholische und evangelische Kirche in 
Deutschland dieses Impulsheft zu den  
XXIII. Olympischen Winterspielen und  
den XII. Paralympics 2018 im süd
koreanischen Pyeongchang.
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SEELSORGE FÜR MENSCHEN MIT  
BEHINDERUNGEN

Die Katholische Kirche als „allumfassende“ Gemein-
schaft von Gläubigen ist schon von ihrem Namen her 
inklusiv, da sie alle Katholikinnen und Katholiken „in-
kludiert“. Dazu zählen in Deutschland auch mehr als 
10,2 Millionen Menschen mit Behinderungen. Seel-
sorgerinnen und Seelsorger für Menschen mit Behin-
derungen bauen einstellungs- und umweltbedingte 
Barrieren ab, die eine gleichberechtigte Teilhabe von 
Menschen mit Behinderungen in Kirche und Gesell-
schaft erschweren. Ob Gottesdienste in Leichter 
Sprache oder in Gebärdensprache, die Begleitung 
von Menschen mit Behinderungen im Alltag und zu 
kirchlichen Anlässen: Seelsorge für Menschen mit Be-
hinderungen kümmert sich um die spezifischen Be-
dürfnisse von Menschen mit sogenannter geistiger 
Behinderung, Hör- und Sehschädigung oder seelisch 
bedingter Behinderung und trägt dazu bei, die katho-
lische Kirche zu einer „inklusiven Kirche“ zu machen.

EHE-, FAMILIEN- UND  
LEBENSBERATUNG

Mit ihren 312 Stellen und circa 600 qualifizierten 
hauptamtlichen Mitarbeitern in der Ehe- , Familien- 
und Lebensberatung (EFL) hält die katholische Kir-
che in Deutschland ein dichtes Netz an Beratungs-
stellen vor, in dem Menschen sich, unabhängig von 
ihrer jeweiligen Konfession, wirtschaftlichen oder so-
zialen Situation oder Staatsangehörigkeit zu Fragen 
der Ehe-, Familien- und Lebensberatung sowie der Er-
ziehungsberatung kostenlos und auf Wunsch ano-
nym beraten lassen können. Das Beratungsangebot 
umfasst auch Online-Beratung per Mail oder Chat. 
Jährlich zählen die EFL-Stellen rund 74.000 Bera-
tungsfälle mit rund 100.000 Klienten. Rund 80.000 
Klienten sind zwischen 30 und 60 Jahre alt. Das Ver-
hältnis von Männern zu Frauen beträgt etwa 40 zu 60 
Prozent. In der Katholischen Bundeskonferenz Ehe-, 
Familien- und Lebensberatung (KBK EFL) sind alle  
27 (Erz-)Bistümer vertreten.

312
Ehe-, Familien- 
und Lebens- 
beratungsstellen

600 
qualifizierte 
hauptamtliche 
Mitarbeiter 

74.000 
Beratungsfälle

Eine Domführerin zeigt 
einer Gruppe Interessierter 
mit Sehbehinderung den 
Trierer Dom. Sie ertasten 
die Umrisse auf einer 
speziellen Karte.
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Auslandsseelsorge:  
Kirche weltweit

Hauptamtliche Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter 

DAS AUSLANDSSEKRETARIAT

gibt es seitDas Katholische Auslandssekretariat der Deutschen 
Bischofskonferenz unterstützt die Seelsorge für 
deutschsprachige Katholiken, die aus den unter-
schiedlichsten Gründen im Ausland leben, manchmal 
nur Wochen, manchmal auf Dauer. Für viele spielt da-
bei die Möglichkeit, den eigenen Glauben im Ausland 
in der Muttersprache leben zu können, eine wichtige 
Rolle. Das Auslandssekretariat gibt es seit 1921. Ur-
sprünglich nur für Auswanderer gegründet, hat es in-
zwischen noch eine Reihe anderer Personen im Blick, 
vor allem die sogenannten „Expatriates“, also Men-
schen, die häufig mit ihren Familien von ihrer Firma ins 
Ausland geschickt werden, aber auch Touristen und 
Pilger.

An rund 120 Orten in aller Welt unterstützt die Deut-
sche Bischofskonferenz deutschsprachige Seelsorge. 
Dazu entsendet das Katholische Auslandssekretariat 
rund 50 hauptamtliche Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter (Priester, Diakone, Pastoral- und Gemeindere-
ferentinnen und -referenten). Daneben gibt es  
circa 50 nebenamtliche Welt- und Ordenspriester  
sowie Ordensschwestern, die sich in den deutsch-
sprachigen Gemeinden engagieren. Mehr unter  
www.auslandsseelsorge.de. 

120
Orte in aller Welt

Eine wesentliche Aufgabe der Auslandsseelsorge ist es, 
unsere Verantwortung als Christen wahrzunehmen und 
gesellschaftliche Veränderungen positiv mitzugestalten –  
sei es als deutschsprachige Einheimische, als Immigranten, 
als Residenten, als Menschen im freien sozialen Dienst oder 
als Touristen, die sozial bewusst reisen – jede(r) mit seinen 
Möglichkeiten.

„
Petra Schindler 

Gemeindereferentin und 
Verantwortliche der 

deutschsprachigen  
Gemeinde in Kapstadt

50

1921
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Nach den Zerstörungen des Zweiten 
Weltkriegs erfuhren die Menschen in 
Deutschland trotz großer historischer 
Schuld die Hilfe anderer Nationen. Vor 
diesem Hintergrund und angesichts der 
materiellen Not der Menschen in der da-
mals noch jungen „Dritten Welt“ wuchs 
unter den Bischöfen und Gläubigen in 
Deutschland in den Fünfzigerjahren der 
Wunsch, den armen Ländern der südli-
chen Erdhälfte partnerschaftliche Zusam-
menarbeit anzubieten, um existentielle 
Nöte der Menschen und soziale Unge-
rechtigkeiten zu mildern oder zu beseiti-
gen. Kirchliche Entwicklungsarbeit trat so 
neben die traditionsreiche Unterstützung 
der pastoralen Arbeit in den Missionslän-
dern in Afrika, Asien, Lateinamerika und 
Ozeanien. Um Spenden zu sammeln und 
diese finanziellen Mittel entsprechend der 
jeweiligen Aufgabe und gemäß den Ab-
sichten der Spender einzusetzen, schuf 
die Deutsche Bischofskonferenz, teilwei-
se zusammen mit dem Zentralkomitee der 
deutschen Katholiken, unterschiedlich 
strukturierte Hilfswerke. Hierzu gehören 
die Bischöfliche Aktion Adveniat, das Bi-
schöfliche Hilfswerk Misereor und Reno-
vabis. Missio in Aachen und München so-
wie das Kindermissionswerk „Die Stern-
singer“ sind Teil des internationalen ka-
tholischen Netzwerks der Päpstlichen 
Missionswerke. Das Bonifatiuswerk und 
Caritas international haben ihre je eigene 
Gründungsgeschichte. Unabhängige Prü-

Hilfswerke: an der Seite der  
Notleidenden in aller Welt

fungen bescheinigen den katholischen 
Hilfswerken Jahr für Jahr geringe Verwal-
tungskosten. 2018 fördern die katholi-
schen Hilfswerke Projekte in Afrika, Asien, 
Lateinamerika und Osteuropa mit rund 
490 Millionen Euro. 

Von den 27 (Erz-)Bistümern werden 
kirchliche Haushaltsmittel, Kollekten- und 
Spendengelder in erheblichem Umfang an 
die Hilfswerke weitergeleitet. Sie unter-
stützen weltkirchliche Projektpartner zu-
sätzlich mit 55,4 Millionen Euro durch 
direkte Hilfen. Viele Pfarreien pflegen zu-
dem direkte Kontakte zu Partnergemein-
den weltweit und unterstützen mit regel-
mäßigen Spenden die Arbeit vor Ort. 

Die Orden stellen 2018 82,9 Millionen 
Euro zur Verfügung, von denen 70,3 Milli-
onen unmittelbar in Projekte fließen. 
1.460 Ordensleute sind 2019 weltweit im 
Einsatz.

EINNAHMEN  
(IN MIO. EURO)(4)  
DER KIRCHLICHEN  
HILFSWERKE IN  
DEUTSCHLAND 2018* 

ADVENIAT(1)

49,58 Mio.

24,83

Unsere Projektpartner setzen sich 
mit unserer Hilfe für ihre Mitmen-
schen ein. Auch unter schwierigsten 
Bedingungen und Lebensgefahr. 
Deshalb stärken wir sie und machen 
ihren Einsatz möglich – als globales 
Netzwerk der katholischen Kirche.

„
Msgr. Wolfgang Huber 

Präsident von Missio 
München

17,57

1,33

5,85

Spenden 

Kollekten 

Kirchliche Haushaltsmittel 

Öffentliche Mittel 

Sonstige Einnahmen



49Nahe dem Nächsten

w

WELTWEIT ENGAGIERT –  
DIE KATHOLISCHEN HILFSWERKE  
UND ORDEN

Die Zahlen der Hilfswerke stammen aus dem 
Jahresbericht Weltkirche 2018, der von der 
Konferenz Weltkirche herausgegeben wird; die 
Zahlen der Orden(5) von der Arbeitsgemein-
schaft der Missionsprokuren.

Adveniat fördert die pastorale Arbeit der 
katholischen Kirche in Lateinamerika und der 
Karibik zugunsten armer und benachteiligter 
Menschen. www.adveniat.de

Das Bonifatiuswerk der deutschen Katholiken 
ist von der Deutschen Bischofskonferenz mit der 
Förderung der Diaspora-Seelsorge beauftragt. 
www.bonifatiuswerk.de

Caritas international ist das katholische 
Hilfswerk für Not- und Katastrophenhilfe  
und Teil des Deutschen Caritasverbandes.  
www.caritas-international.de

Das Kindermissionswerk „Die Sternsinger“ setzt 
sich als das Kinderhilfswerk der katholischen 
Kirche weltweit für Not leidende Kinder ein.  
www.sternsinger.org

Misereor ist das Hilfswerk für die Entwicklungs-
zusammenarbeit in Afrika, Asien, Lateinamerika 
und Ozeanien. www.misereor.de

Missio hat den Auftrag, die Ortskirchen in 
Afrika, Asien und Ozeanien und deren kirchliche 
Mitarbeiter zu unterstützen. www.missio.de

Renovabis wurde von den deutschen Katholiken 
gegründet, um Menschen in ehemals kommunis-
tischen Ländern Mittel-, Ost- und Südosteuro-
pas zu helfen. www.renovabis.de

Auch die katholischen Orden sind weltweit im 
Einsatz. 1.460 deutsche Ordensfrauen und 
-männer sind 2019 international tätig und geben 
in gelebter Nächstenliebe Zeugnis von ihrem 
Glauben. www.orden.de

*   �Geringfügige Abweichungen sind durch 
Rundungen bedingt.

(1) �Bei Adveniat beziehen sich die Zahlen 
auf das Haushaltsjahr 2018, das am 
1.10.2017 begann und am 30.09.2018 
endete. 

(2) �Kumulierte Ergebnisse von Missio  
Aachen und Missio München.

BONIFATIUSWERK(3)

CARITAS INTERNATIONAL

MISEREOR

MISSIO(2)

RENOVABISKINDERMISSIONSWERK 
„DIE STERNSINGER“

88,59 Mio. 76,61 Mio.

80,96 Mio. 34,60 Mio.

23,17 Mio. 232.23 Mio.

(3) �Vom Verband der Diözesen Deutsch-
lands (VDD) und einzelnen Diözesen. 

(4) �Zinsen, Zuführungen aus Rücklagen, 
Zuführungen aus Stiftungen. 

(5) �Die Aufstellung erfasst die Angaben 
von 53 Ordensgemeinschaften. Ein 
Vergleich mit den Vorjahren ist wegen 
einer veränderten Rückmeldequote 
nur bedingt möglich.

16,79

4,88

0,60 0,90

33,52

8,21
40,62

6,23

75,76

1,02 4,18

165,49

47,46
10,48

7,12

42,30
7,14

18,75

8,05
0,38

6,10

4,23

14,12

6,44

3,71
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WELTWEIT ENGAGIERT –  
DIE KATHOLISCHEN HILFSWERKE UND ORDEN 
Projektförderung in EUR

LATEINAMERIKA UND KARIBIK 

Adveniat 35.698.624 

Caritas International 9.967.339

Kindermissionswerk 
„Die Sternsinger“ 26.228.936

Misereor 52.198.864

Diözesen 7.872.262

Orden 14.804.038

AFRIKA 

Caritas International 22.578.077

Kindermissionswerk 
„Die Sternsinger“ 26.481.283

Misereor 65.783.632

Missio 27.502.764

Diözesen 18.744.413

Orden 29.289.114

EUROPA 

Adveniat 469.879 

Bonifatiuswerk(1) 7.790.779 

Caritas International 9.262.720

Kindermissionswerk 
„Die Sternsinger“ 2.803.924

Missio 674.044 

Renovabis 28.137.097

Diözesen 10.692.304 

Orden (Osteuropa) 2.345.568 

(1)  �Hilfen in Nordeuropa, Estland und Lettland. Beinhaltet Hilfen des 
Diaspora-Kommissariats der deutschen Bischöfe
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WELTWEIT ENGAGIERT –  
DIE KATHOLISCHEN HILFSWERKE UND ORDEN 
Projektförderung in EUR

ASIEN UND OZEANIEN

Caritas International 39.009.433 

Kindermissionswerk 
„Die Sternsinger“ 11.776.034 

Misereor 54.467.327 

Missio 17.366.197

Diözesen 17.612.846 

Orden 17.929.283 

INTERNATIONALE PROJEKTE(2) 

Caritas International 265.276  

Kindermissionswerk  
„Die Sternsinger“ 

444.788 

Misereor 48.727.067

Missio 5.520.092

Diözesen 527.774

Orden  5.931.623

(2)  �Länderübergreifende Projektförderung



52

25 Jahre ökumenische 

SCHWERPUNKT
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Die Woche für das Leben feiert 2019 ihr 25jähriges 
ökumenisches Bestehen. Sie ist eine Initiative, mit der 
sich die Deutsche Bischofskonferenz und die Evange-
lische Kirche in Deutschland (EKD) gemeinsam für 
den Schutz des menschlichen Lebens engagieren. Mit 
wechselnden Themen betont sie die unantastbare 
Würde jedes einzelnen Menschen in all seinen 
Lebensphasen, besonders wenn diese gefährdet oder 
in Frage gestellt ist. Die Woche für das Leben wird 
immer am zweiten Samstag nach Ostern eröffnet 
und durch verschiedene Veranstaltungen auf diöze-
saner Ebene oder in den Gemeinden aufgegriffen.

GEMEINSAM EINTRETEN FÜR DEN SCHUTZ 
DES MENSCHLICHEN LEBENS 

Im Bereich der ökumenischen Zusammenarbeit gibt 
es kein vergleichbares Projekt, das beide großen 
Kirchen in Deutschland über eine so lange Zeit mit-
einander verfolgen. Evangelische und katholische 
Christinnen und Christen sind dabei ihrer Überzeu-
gung treu geblieben, trotz einzelner Differenzen in 
ethischen Fragen ein gemeinsames Eintreten für die 
Menschenwürde zu ermöglichen. Sie verbindet das 
tiefe Anliegen, ihr ganzes Leben von Beginn an bis zu 
seinem natürlichen Tod aus dem Glauben an den 
lebendigen Gott, der in Jesus Christus auch die leid-
volle Dimension des Menschseins auf sich genom-
men hat, zu gestalten und sich in der Freiheit der Kin-
der Gottes für den Nächsten einzusetzen. Die Wo-
che für das Leben kommuniziert ihre klare ethische 
Botschaft, indem sie zugleich konkrete pastorale 

Angebote der Begleitung und Unterstützung für die 
Betroffenen vorstellt. Sie regt zu einer Kultur der 
Solidarität an. Sie zeigt ein positives, lebensbejahen-
des Gesicht der Kirche.

Dies wurde im Jubiläumsjahr unter dem Leitwort 
„Leben schützen. Menschen begleiten. Suizide ver-
hindern“ wieder in eindrücklicher Weise sichtbar. Je-
des Jahr nehmen sich circa 10.000 Menschen in 
Deutschland das Leben – meist im Verborgenen. Die 
Zahl der jährlichen Suizidversuche ist etwa zehn Mal 
höher. Eine erschreckend hohe Zahl, die verdeutlicht, 
wie viele Menschen in ihrem Leben keinen Sinn mehr 
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Mehr Informationen zur Woche für das Leben sind unter  
www.woche-fuer-das-leben.de verfügbar. Dort können  
auch verschiedene Materialien wie diese Themenhefte  
bestellt oder heruntergeladen werden.

25 Jahre ökumenische  
Woche für das Leben
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Nah an den Menschen: 
Kardinal Reinhard 
Marx und Landes-
bischof Heinrich 
Bedford-Strohm (re.) 
bei der Eröffnung der 
Woche für das Leben 
2018 in Trier. 

sehen, verzweifelt, hoffnungslos oder krank sind. 
Die Woche für das Leben widmete sich deshalb der 
Suizidprävention und stellte die vielfältigen Bera-
tungsangebote für suizidgefährdete Menschen und 
ihre Angehörigen in den Mittelpunkt – z. B. die 
ökumenische TelefonSeelsorge. Die Woche für das 
Leben ist den Gründen von Depression und Todes-
wünschen nachgegangen und hat Wege für eine bes-
sere Versorgung aufgezeigt. Auch wurde deutlich, 
welchen Sinn und Halt der christliche Glaube in aus-
weglosen Situationen anbietet.

Die Kirche steht an der Seite der schwachen Men-
schen und spricht in unserer Leistungsgesellschaft 
ein klares Ja zu deren Leben. Kardinal Reinhard Marx 
betonte beim Eröffnungsgottesdienst 2019, dass 

die Woche für das Leben ein wichtiges Medium sei, 
durch das die Kirchen ihre Sendung zu den gefährde-
ten Menschen sichtbar machen. Landesbischof 
Heinrich Bedford-Strohm äußerte seine Überzeu-
gung darüber, was in Zeiten des Mitgliederschwun-
des in beiden Kirchen zu tun sei: „Die Liebe Jesu 
Christi selbst ausstrahlen, Kirche für andere und mit 
anderen sein. Das ist die Antwort“.

Im Jahr 2020 findet die Woche für das Leben vom  
25. April bis 2. Mai zum Thema palliative Sterbe
begleitung (Palliative Care) statt.
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Viele junge Menschen in 
suizidalen Krisen trauen 
sich nicht, über ihre 
Themen zu sprechen oder 
in eine Beratungsstelle zu 
gehen. Bei [U25] treffen 
sie in der Anonymität des 
Internets auf Gleichaltri-
ge, die sie ehrenamtlich 
und auf Augenhöhe 
begleiten.

„

Jakob Henschel 
Referent für das  

Suizidpräventionsangebot [U25],  
Deutscher Caritasverband e. V.

Suizidprävention 
war das Thema der 

bundesweiten  
Eröffnung der Woche 

für das Leben 2019 
in der Marktkirche 

Hannover.

[U25] – Online-Suizidprävention: 
Anonyme Onlineberatung für suizidgefährdete Jugendliche –  
durch ehrenamtliche Peer-Berater(innen).  
Mehr unter www.u25.de.
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Struktur der 
katholischen Kirche   

Orden und geistliche 
Gemeinschaften  

Verbände und  
Organisationen 
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57Gemeinschaft im Glauben

An der Spitze der katholischen Kirche steht der Papst, 
seit dem 13. März 2013 Papst Franziskus. Er hat seinen 
Sitz im Vatikan in Rom und ist gleichzeitig Bischof von 
Rom. Bischöfe verteilen sich als Leiter ihrer (Erz-)Bis-
tümer in der ganzen Welt. Die katholische Kirche ist 
somit ein „global player“ oder auch eine Weltkirche.

Die katholische Kirche in Deutschland besteht aus 27 
Bistümern (auch Diözesen). Die Bistümer einer Re-
gion sind zu einer Kirchenprovinz zusammengefasst. 
Die vorrangige unter ihnen heißt Erzbistum (auch 
Erzdiözese), ihr Bischof ist Erzbischof. Die übrigen 
Bistümer sind die sogenannten Suffragan-Bistümer. 
Sie sind der Erzdiözese in bestimmten Bereichen 
rechtlich unterstellt. In Deutschland gibt es sieben 
Erzbistümer (Erzdiözesen), die sieben Kirchenpro-
vinzen vorstehen (Bamberg, Berlin, Freiburg, Ham-
burg, Köln, München und Freising, Paderborn). Zu 
den 27 Bistümern zählt auch noch die besondere Ju-
risdiktion des Militärbischofsamtes bzw. der Militär-
seelsorge. Das (Erz-)Bistum wird von einem (Erz-)
Bischof geleitet. Derzeit sind die Erzbischöfe von 
Köln sowie München und Freising im Range eines 
Kardinals. Zur Unterstützung der Arbeit stehen dem 
Erzbischof bzw. Bischof in den Bistümern Weih
bischöfe zur Seite.

Die kleinste Einheit innerhalb der kirchlichen Organi-
sationsformen ist die Pfarrei (Pfarrgemeinde), in der 
Katholiken zusammenleben. Der Pfarrer leitet die 

Gemeinde. Ihm können – je nach personeller Situati-
on – ein Kaplan und ein Diakon zur Seite stehen. Au-
ßerdem gibt es für die Arbeit in den Gemeinden Pas-
toral- und Gemeindereferentinnen und -referenten. 
Das sogenannte Pastoralteam aus Pfarrer, Kaplan, 
Diakon und den Pastoral- und Gemeindereferenten 
arbeitet zusammen mit haupt- und ehrenamtlichen 
Mitarbeitern. Besonders in den vergangenen Jahren 
hat sich das strukturelle Bild der meisten Diözesen 
Deutschlands merklich gewandelt. Das hat zum ei-
nen mit veränderten Bedingungen menschlichen 
Lebens zu tun, aber auch mit personellen und struktu-
rellen Aspekten in den Bistümern. Die Bistümer ver-
größern derzeit ihre Seelsorgeeinheiten. Dabei kris-
tallisieren sich drei Grundmodelle zur Strukturierung 
der Pfarrseelsorge heraus:

Der Pfarreienverbund: Zusammenarbeit mehrerer 
Pfarreien in verschiedenen Seelsorgefeldern bei 
weitgehender Wahrung ihrer Eigenständigkeit, also 
ohne Zusammenlegung von Gremien.

Die Pfarreiengemeinschaft: Zusammenschluss 
mehrerer rechtlich selbstständiger Pfarreien, die ei-
nen Pfarrer haben, die rechtlich verbindliche Verein-
barungen treffen und gemeinsame Gremien bilden.

Die neu errichtete Pfarrei: Fusion mehrerer Pfarrei-
en, die in der Regel unter dem neuen Pfarrdach als un-
selbstständige Gemeinden vor Ort weiterbestehen.

Struktur der  
katholischen Kirche

Wer die Kirche als 
kraftlos und 
verwundet erfährt, 
findet im Wirken 
vieler einzelner 
Gläubigen, Ehren-
amtler und Seel
sorgerinnen und 
Seelsorger einen 
tröstlichen und 
erfreulichen 
Beweis fortdauern-
der Vitalität.

„

Pater Dr.  
Hans Langendörfer SJ 
Sekretär der Deutschen 
Bischofskonferenz
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10.045 PFARREIEN 
Pfarrgemeinde

478 DEKANATE 
Leitung Dechant/Dekan 

20 BISTÜMER 
7 Erzbistümer

PAPST 
Vatikan/Rom

KARDINÄLE,  
ERZBISCHÖFE, 
BISCHÖFE,  
WEIHBISCHÖFE 
Deutsche Bischofskonferenz 

7 KIRCHENPROVINZEN 

AUFBAU DER KATHOLISCHEN KIRCHE 
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An die größeren Seelsorgeeinheiten werden in der 
Regel kleinere Seelsorgeeinheiten wie karitative Ein-
richtungen, Gemeinschaften, Verbände und Orden 
angebunden. Eine große Bereitschaft zur Kooperati-
on soll erreichen, dass mehrere schaffen, was der Ein-
zelne allein nicht leisten kann.

Die Pfarreien eines Gebiets sind zusammengefasst in 
einem Dekanat. Dieses wird vom Dechant/Dekan 
geleitet.

Oft wird die Pfarreiseelsorge, aber auch die kategori-
ale Seelsorge in der Kirche von Deutschland  
durch Ordensleute unterstützt. Dies können zum ei-
nen Ordensleute sein, die Priester sind, oder aber 
Nichtpriester als Ordensleute und Ordensfrauen, die 
mit ihrem Dienst das Leben in der Pfarrei unter- 
stützen.

DEUTSCHE BISCHOFSKONFERENZ 

Die Deutsche Bischofskonferenz ist ein Zusammen-
schluss der römisch-katholischen Bischöfe aller 
(Erz-)Diözesen in Deutschland. Derzeit gehören ihr 
69 (Stand: Juli 2019) Mitglieder aus den 27 deutschen 
(Erz-)Bistümer an. Die Deutsche Bischofskonferenz 
wurde eingerichtet zur Förderung gemeinsamer pas-
toraler Aufgaben, zu gegenseitiger Beratung, zur not-
wendigen Koordinierung der kirchlichen Arbeit und 
zum gemeinsamen Erlass von Entscheidungen sowie 
zur Kontaktpflege zu anderen Bischofskonferenzen. 
Oberstes Gremium ist die Vollversammlung aller 

Bischöfe, bei der diese regelmäßig im Frühjahr und 
Herbst für mehrere Tage zusammenkommen, sich 
beraten und Entscheidungen für die katholische Kir-
che in Deutschland treffen.

Zur Unterstützung ihrer Tätigkeit und zur Wahrneh-
mung ihrer Aufgaben unterhält die Deutsche Bi-
schofskonferenz das Sekretariat der Deutschen Bi-
schofskonferenz in Bonn sowie das Kommissariat 
der deutschen Bischöfe (oder Katholisches Büro) in 
Berlin, das den Kontakt zu den politischen Einrichtun-
gen hält.

DAS VERHÄLTNIS ZWISCHEN KIRCHE UND 
STAAT IN DEUTSCHLAND

→ �Es basiert auf verfassungsrechtlichen und gesetzli-
chen Regelungen sowie auf Staatskirchenverträ-
gen (z. B. Konkordate).

→ �Einen besonderen verfassungsrechtlichen Schutz 
genießt die Religionsfreiheit.

→ �Die deutsche Rechtsordnung gewährleistet den 
Religionsgemeinschaften die Wahrung eigener An-
gelegenheiten (z. B. kirchliches Arbeitsrecht).

→ �Es besteht keine Staatskirche, aber es gibt viele 
Kooperationen zwischen Staat und Religionen  
(z. B. Religionsunterricht, Militärseelsorge).

Mehr unter www.dbk.de/themen/kirche-staat-und-recht.
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Orden und geistliche  
Gemeinschaften

Ordensleben ist engagiertes Christsein in Gemein-
schaft, ist konsequente Nachfolge von Jesus  
Christus. Es kommt aus einer oft langen geistlichen 
Tradition und sucht immer neue Bezüge zur Gegen-
wart. So sind Ordensleute in zahlreichen, sehr un-
terschiedlichen Bereichen tätig: etwa als Lehrer, in 
ordensgetragenen Krankenhäusern, Seniorenhei-
men, Suchthilfeeinrichtungen und Kindergärten, 
aber auch als Missionare im weltweiten Einsatz 
oder als zurückgezogen lebende Eremiten.

In Deutschland gibt es unter den Männerorden und 
-kongregationen 104 selbständige Ordensprovin-
zen, Abteien und Priorate von 60 verschiedenen 
Ordensgemeinschaften mit 3.668 Ordensmännern 
in 400 klösterlichen Niederlassungen.

Bei den Frauenorden ist die Zahl der Gemeinschaf-
ten, Niederlassungen und Mitglieder in Deutsch-
land um ein Vielfaches größer: Es gibt 308 Genera-
late, Provinzialate, Abteien und selbständige Ein-
zelklöster mit rund 14.257 Ordensfrauen, die in 
1.226 klösterlichen Niederlassungen leben.

Die größten Gruppen bilden die benediktinisch, 
franziskanisch und vinzentinisch geprägten 
Ordensgemeinschaften. Mehr unter www.orden.de. 

17.768 Mitglieder in Ordensinstituten (1), 2018 

(1) �Mitgliedsgemeinschaften der Deutschen Ordensobern-
konferenz (DOK) in Deutschland. Hinzu kommen im 
Bereich der Männerorden noch 34 Ständige Diakone 
und 82 Theologiestudenten.

 1.453

923

884

173
174

Ordensfrauen 14.257

Ordensbrüder 881

Ordenspriester2.671 

Die vielen Ordens-
leute in Deutsch-
land geben dem 
Evangelium ein 
Gesicht, nein, sie 
geben ihm viele 
Gesichter: junge 
und alte, weibliche 
und männliche, 
fröhliche und 
versonnene. 
Ordensleute: Für 
Gott. Für die 
Menschen.

„

Schwester Dr.  
Katharina Kluitmann OSF 
Provinzoberin der  
Franziskanerinnen von  
Lüdinghausen und  
Vorsitzende der Deutschen 
Ordensobernkonferenz
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Neben den in der Deutschen Ordens-
obernkonferenz organisierten Ordens-
gemeinschaften sind weitere aus dem 
Ausland stammende Gemeinschaften in 
Deutschland tätig. In der Vereinigung 
katholischer Orden zur Förderung inter-

Ausländische Ordensgemeinschaften 
in Deutschland, 2018 

1.202
Frauen

161
Männer

Säkularinstitute 
1.363 Mitglieder in Säkularinstituten (2), 
2018

97 ausländische 
Ordensgemein­
schaften 

1.768 Mitglieder

1.537 Ordensfrauen

231 Ordensmänner

nationaler Solidarität e. V. (VKO) sind  
97 ausländische Ordensgemeinschaften 
zusammengeschlossen. Sie vertreten 
1.768 Ordensmitglieder aus unterschied-
lichen Ländern. Darunter sind 1.537 
Schwestern und 231 Ordensmänner.

SÄKULARINSTITUTE

Die Mitglieder von Säkularinstituten le-
ben die Berufung zu Armut, Ehelosigkeit 
und Gehorsam mitten in der Welt. Das 
heißt, sie treten nicht in ein Kloster ein, 
sondern wohnen allein, in einer Wohnge-
meinschaft des Instituts oder in der Her-
kunftsfamilie. Sie verdienen ihren Le-
bensunterhalt durch das Ausüben eines 
Berufes und unterscheiden sich auch 
durch ihre Kleidung nicht von den Men-
schen um sie herum.

(2) �Arbeitsgemeinschaft der Säkularinstitute, 
ohne im Ausland Lebende.

→
→

→
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Ob Auszeit oder  
persönliche Neuorien-
tierung: Klöster bieten 
Gastfreundschaft.

©
 D
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Freiwilliges Ordensjahr 

Eintauchen in das Klosterleben: Wer den 
Alltag von Ordensfrauen und -männern mit 
all seinen Facetten kennenlernen möchte, 
der kann seit Juli 2019 an einem „Freiwilli-
gen Ordensjahr“ teilnehmen. Das heißt: 
leben, beten, arbeiten und lernen – gemein-
sam mit Ordensfrauen oder Ordensmän-
nern unter einem Dach. Das „Jahr“ kann 
auch kürzer sein: Möglich ist ein Klosterauf-
enthalt ab drei Monaten. Beim Freiwilligen 
Ordensjahr geht es vor allem darum, neue 
Erfahrungen zu machen und eine Umgebung 
zu erleben, die ganz durch den Glauben an 
Gott geprägt ist. Die intensive Zeit im Klos-
ter bietet die Chance, den eigenen Lebens-

weg zu überdenken und sich neu zu orientie-
ren – unabhängig vom Lebensalter oder der  
persönlichen Situation. Nach dem Abitur 
oder der Ausbildung kann die Zeit im Kloster 
wichtige Impulse für die Berufswahl geben. 
Mitten im Berufsleben hilft eine Sabbatzeit 
dabei, neue Weichen zu stellen und Kraft für 
den Alltag zu sammeln. Ein Freiwilliges  
Ordensjahr nach dem Ende des Arbeitsle-
bens vereinfacht den Übergang in den Ruhe-
stand und hilft dabei, eine Antwort auf die 
Frage zu finden: Was kommt jetzt und  
wie gestalte ich meine zukünftige Zeit  
sinnvoll und erfüllt? Viele Frauen- und  
Männerklöster bieten das Freiwillige Or-
densjahr an. Nähere Informationen gibt es 
auf www.ordensjahr.de. 
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In der Arbeitsgemeinschaft der katholischen Organi-
sationen Deutschlands (AGKOD) sind rund 120 ka-
tholische Verbände, geistliche Gemeinschaften und 
Bewegungen, Säkularinstitute sowie Aktionen, 
Sachverbände, Berufsverbände und Initiativen zu-
sammengeschlossen, die auf überdiözesaner Ebene 
tätig sind. Die in der Arbeitsgemeinschaft zusam-
mengeschlossenen Organisationen stehen für rund 
sechs Millionen Mitglieder. 

VERBÄNDE

Die katholischen Verbände sind wichtige Träger der 
kirchlichen Bildungsarbeit. Sie gestalten die Gesell-
schaft mit und mischen sich in Kirche, Politik und 
Wirtschaft ein. Ihre Verbandsmitglieder engagieren 
sich für eine nachhaltige Zukunft, weltweite Gerech-
tigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung. In 
Aktionen, Projekten und Kampagnen arbeiten sie mit 
Bündnissen, Bürgerinitiativen und gesellschaftlichen 
Kräften zusammen. Zudem vertreten sie in den Me-
dien, verschiedenen politischen Gremien, Parteien 

Verbände und  
Organisationen

und Verwaltungen die Interessen der Menschen im 
Land. Einer der größten Verbände ist die Katholische 
Frauengemeinschaft Deutschlands (kfd) mit rund 
600.000 Mitgliedern in 5.700 pfarrlichen Gruppen. 
Weitere große Verbände sind etwa das Kolpingwerk, 
die Deutsche Jugend Kraft (DJK), der Katholische 
Deutsche Frauenbund (KDFB), die Katholische Ar-
beitnehmerbewegung (KAB), der Bund der Deut-
schen Katholischen Jugend (BDKJ) und der Caritas-
verband. Zur AGKOD gehören aber auch kleinere 
Verbände wie etwa die Pax Christi Bewegung oder 
der Bund Katholischer Unternehmer (BKU) sowie 
von den geistlichen Gemeinschaften unter anderem 
die Schönstatt- und Fokolar-Bewegung.

600.000 
Mitglieder in  
der Katholischen 
Frauengemein­
schaft Deutsch­
lands (kfd)

Ehrenamt*
 
2014 waren 48,6 Prozent aller Katholiken in  
Deutschland ehrenamtlich engagiert  
(44,9 Prozent Frauen, 53,1 Prozent Männer). 

*Freiwilliges Engagement in Deutschland –  
Der Deutsche Freiwilligensurvey 2014, S. 85.
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,Freiheit beginnt, wo Sucht endet‘ – diesen Satz 
habe ich für mich verinnerlicht, denn das habe  
ich selbst erlebt. Diese Erfahrung erfüllt mich  

mit Dankbarkeit und bestärkt mich in meinem 
Engagement für den Kreuzbund.

Andrea Stollfuß 
Bundesvorsitzende 
Kreuzbund e. V.

Der Kreuzbund bietet als größter deutscher 
Sucht-Selbsthilfeverband Suchtkranken und Angehöri-
gen Hilfe in seinen Gruppen. Der Fachverband des 
deutschen Caritasverbandes (DCV) und Mitgliedsver-
band der deutschen Hauptstelle für Suchtfragen (DHS) 
ist bundesweit mit rund 1.200 Selbsthilfegruppen 
vertreten und hat rund 22.000 Gruppenbesucher. 
Mehr unter www.kreuzbund.de. 

Beim Evangelischen 
Kirchentag in Dortmund 
wird schon für den 
Ökumenischen Kirchentag 
2021 geworben. 
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ZENTRALKOMITEE DER  
DEUTSCHEN KATHOLIKEN

Die Delegiertenversammlung der Arbeitsgemein-
schaft AGKOD wählt 97 Persönlichkeiten in die Voll-
versammlung des Zentralkomitees der deutschen 
Katholiken (ZdK). Zusammen mit den 87 Vertretern 
der Diözesanräte, 45 Einzelpersönlichkeiten und 
drei Vertretern des Bundespastoralrates der mut-
tersprachlichen Gemeinden bilden sie die Vollver-
sammlung des ZdK. Es steht für die katholischen 
Frauen und Männer, die sich in den Laienräten, in 
Verbänden, Bewegungen, Initiativen und Organisa-
tionen aktiv beteiligen und mitarbeiten. In der über 
150-jährigen Geschichte des ZdK haben so seine 
Mitglieder das gesellschaftliche und kirchliche Le-
ben in Deutschland mitgestaltet und geprägt. Mehr 
unter www.zdk.de.

In regelmäßigen Abständen veranstaltet das ZdK 
einen Katholikentag. Vom 9. bis 13. Mai 2018 kamen 
insgesamt 90.000 Teilnehmende aus dem gesamten 
Bundesgebiet zum 101. Katholikentag nach Münster. 
Unter dem Leitwort „Suche Frieden“ teilten sie ge-
meinsam ihren Glauben. Mehr unter www.katholiken-
tag.de.

Für das Jahr 2021 bereiten das ZdK und der Deutsche 
Evangelische Kirchentag (DEKT) gemeinsam den 
Dritten Ökumenischen Kirchentag vor. Er findet 
vom 12. bis 16. Mai in Frankfurt am Main statt. Der 
102. Katholikentag ist vom 25. bis 29. Mai 2022 in 
Stuttgart geplant.

Junge Teilnehmende 
beim 101. Deutschen 
Katholikentag 2018  
in Münster.
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Eckdaten  
der katholischen  

Kirche in  
Deutschland  

2018  

INNENSICHTEN

Das kirchliche Leben in Deutschland ist vielfältig. Es findet statt in Pfarrgemeinden und 
Verbänden, im Religionsunterricht, in Caritas, Universitäten, Kindergärten, Schulen, 
Krankenhäusern und Akademien. Entsprechend engagieren sich Christen beruflich in 
zahlreichen Bereichen für ihre Kirche. Ob als Ärztin, Journalist, Kindergärtnerin, Lehrerin, 
Jurist, Manager oder Hausmeister: Mit insgesamt etwa 1,5 Millionen Arbeitnehmern sind 
die katholische und evangelische Kirche in Deutschland der zweitgrößte Arbeitgeber nach 
dem öffentlichen Dienst. Die katholische Kirche beschäftigt hauptamtlich rund 797.000 
Menschen – davon circa 180.000 in der verfassten Kirche und den Verbänden sowie mehrere 
Hunderttausend bei der Caritas. Ehrenamtlich engagieren sich nach Schätzungen circa 
600.000 Menschen für die katholische Kirche.

Religionen in 
Deutschland  
 
Katholiken in den 
Bistümern  
(Jahreserhebung)
 
Pastorale Dienste 
und Priester
 
Haushalt und 
Finanzen
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Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes(1) le-
ben 83 Millionen Einwohner in Deutschland. In 2018 
besitzen rund 72,9 Millionen Einwohner die deut-
sche und 10,1 Millionen eine nichtdeutsche Staats-
angehörigkeit, unter den letzteren sind mehr als 2,1 
Millionen Katholiken.

Die kirchliche Statistik zählt rund 23 Millionen(2)

Mitglieder der katholischen und 21,1 Millionen Mit-
glieder der evangelischen Kirche. Außerdem gehö-
ren in Deutschland rund 294.000 den evangelischen 
Freikirchen und 601.000 anderen christlichen Kir-
chen und Gemeinschaften(3) sowie mehr als 1,5 Mil-
lionen(4) den orthodoxen Kirchen an.

Knapp 44 Prozent der Bevölkerung in Deutschland 
ist entweder konfessionslos oder andersgläubig. 
Hierzu zählen beispielsweise die Angehörigen der 
beiden monotheistischen Religionen neben dem 
Christentum: die Muslime (zwischen 4,4 und 4,7 
Millionen(5)) und die Mitglieder der jüdischen Ge-
meinden (rund 96.000 (6)).

DIE KATHOLIKEN

Weltweit gibt es 1,2 Milliarden Katholiken. In 
Deutschland stellen sie mit 23 Millionen 27,7 Pro-
zent der Bevölkerung, wobei 53 Prozent der Katholi-
ken weiblich und 47 Prozent männlich sind. Nach der 
Wiedervereinigung hat sich der Anteil der Konfessi-
onslosen deutlich erhöht. Dabei gibt es große regio-
nale Unterschiede, die zum einen auf die protestan-
tische Prägung in den eher nördlichen Bereichen, 
aber auch auf das politische System Ostdeutsch-
lands vor 1990 zurückzuführen sind. In den östli-
chen Bundesländern sind je nach Region zwischen 
3,3 und 8,8 Prozent der Bevölkerung katholisch, in 
den nördlichen Bundesländern zwischen 6,1 Pro-
zent (Schleswig-Holstein) und 16,8 Prozent (Nie-
dersachsen). In den südlichen Bundesländern liegt 
der Katholikenanteil erheblich höher: 48,8 Prozent 
in Bayern und 56,8 Prozent im Saarland.

(1) �Statistisches Bundesamt: Fortschreibung Zensus 2011.
(2) �Jahreserhebung 2018: Nach Angaben der Pfarreien  

und (Erz-)Bistümer.
(3) EKD: Erhebung 2018.
(4) �Nach Angaben der Orthodoxen Bischofskonferenz  

in Deutschland.

Religionen in  
Deutschland

Wir wollen 
Menschen für 
unsere Kirche 
begeistern, 
evangelisieren. 
Wir wollen 
mitwirken an der 
Einheit dieser 
Kirche innerhalb 
unseres Landes 
und international. 
Evangelisieren 
kann aber nur eine 
zeitgemäße 
Kirche, eine 
Kirche der 
Partizipation, eine 
von Männern und 
Frauen gestaltete 
Kirche!

„

Prof. Dr. Dr.  
Thomas Sternberg 
Präsident des Zentral-
komitees der deutschen 
Katholiken (ZdK)

(5) �Bundesamt für Migration und Flüchtlinge:  
Hochrechnung im Auftrag der Deutschen  
Islamkonferenz, Stand 31.12.2015.

(6) �Zentralwohlfahrtsstelle der Juden in Deutschland: 
Erhebung 2018.



69Innensichten

RELIGIONEN UND KONFESSIONEN IN DEUTSCHLAND

23 Mio.
KATHOLIKEN IN DEUTSCHLAND 21,1 Mio.  

MITGLIEDER IN DER EVANGELISCHEN KIRCHE

96.000 
MITGLIEDER IN  
JÜDISCHEN GEMEINDEN

ZWISCHEN 4,4 Mio.  
UND 4,7 Mio. MUSLIME

1,5 Mio. 
MITGLIEDER IN  
ORTHODOXEN KIRCHEN
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TAUFEN

Durch die Taufe werden Menschen zu 
„Kindern Gottes“ und Mitgliedern in der 
Glaubensgemeinschaft der Christen – 
der Kirche. Das Sakrament hat seinen 
Ursprung in der Taufe Jesu durch Johan-
nes im Fluss Jordan. Im Jahr 2018 werden 
167.787 Menschen durch die Taufe in die 
katholische Kirche aufgenommen, dar-
unter 2.757 Erwachsene (nach Vollen-
dung des 14. Lebensjahrs), die größten-
teils (94,3 Prozent) aus den alten Bun-
desländern stammen.

Die Bedeutung des Erwachsenenkate-
chumenats wächst zwar, trotzdem wird 
die Taufe in den meisten Fällen im ersten 
Lebensjahr vollzogen. In 2018 sind 9.886 
katholische Täuflinge in Deutschland äl-
ter als sieben Jahre. Die Motivationen für 
eine Taufe sind ganz unterschiedlich: 
Manche kommen über den Lebenspart-
ner oder die Taufe der eigenen Kinder 
zum Glauben, andere durch besondere 
Schicksalsschläge oder weil sie in kirchli-
chen Einrichtungen arbeiten.

Wenn beide Eltern einer christlichen Kir-
che angehören, entscheiden sie sich 
meistens für die Taufe ihres Kindes. Glei-

ERSTKOMMUNION UND FIRMUNG

Katholisch getaufte Kinder gehen laut 
Statistik fast ausnahmslos zur Erstkom-
munion. Dieses Fest hat für die meisten 
Kinder eine besondere Bedeutung mit 
seiner intensiven Vorbereitungszeit und 
der eigentlichen Feier im Kreis der Fami-
lie und Freunde. Bei der Erstkommunion 
erfahren Kinder die einladende Gemein-
schaft mit Gott, das heißt, sie werden in 
die Mahlgemeinschaft mit Gott und der 
Gemeinde aufgenommen. In der Regel 
gehen Kinder in der dritten Klasse, im Al-
ter von etwa neun Jahren, zur Erstkom-
munion. Traditionsgemäß findet die Fei-
er am ersten Sonntag nach Ostern, dem 

„Weißen Sonntag“, statt. Inzwischen ist 
aber auch die Zeit von einigen Wochen 
um diesen Termin herum üblich.

Im Jahr 2018 gibt es 171.336 Kommuni-
onkinder. Vier bis sechs Jahre später ha-
ben diese Kinder die Gelegenheit, bei der 
Firmung ihr Taufversprechen zu erneu-
ern und ihren Glauben und ihre Verbin-
dung zur katholischen Kirche zu stärken. 
2018 werden 132.941 Jugendliche ge-
firmt. Laut statistischer Erhebung lassen 
sich damit knapp drei von vier zur Erst-
kommunion geführten Kindern firmen.

Katholiken in den  
Bistümern (Jahreserhebung) 

ches gilt, wenn wenigstens ein Elternteil 
katholisch ist: Knapp zwei Drittel der in 
Deutschland geborenen Kinder wird ge-
tauft, wenn mindestens ein Elternteil  
katholisch ist. Auf drei Geborene mit we-
nigstens einem katholischen Elternteil 
kommen jährlich nahezu zwei katholi-
sche Taufen.

Daniel Hennes 
Firmling aus Bonn 

Die Firmung macht einen im Glauben 
erwachsen. Man kann Verantwortung 

für und Aufgaben in der Kirche über-
nehmen. Auch wird man durch die 

Firmung (nach Taufe und Kommunion) 
schlussendlich vollständig in die 

Gemeinde aufgenommen.

„
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Nach wie vor entscheiden sich viele Paa-
re, ihrer Liebe durch die Ehe einen öffent-
lichen und verbindlichen Charakter zu 
geben. Für Christinnen und Christen ist 
es wichtig zu wissen, dass sie auf ihrem 
gemeinsamen Lebensweg von Gott be-
gleitet werden. Die katholische Ehe zählt 
zu den sieben Sakramenten. Dennoch 
geht die Zahl der katholischen Trauun-
gen seit 1990 stark zurück: Sie sinkt von 
über 110.000 Ende der 1980er-Jahre auf 
42.789 im Jahr 2018. Die Entwicklung 
zeigt, dass sich in den letzten Jahren der 
Abwärtstrend im Vergleich zu vergange-
nen Dekaden nicht rasant fortsetzt, son-
dern die Zahl relativ konstant bleibt.  

Neben das Erdbegräbnis als tradierte 
Bestattungsform tritt immer mehr die 
Feuerbestattung; anonyme Bestattun-
gen und Urnenbeisetzungen auf See 
oder im Wald sind keine Seltenheit mehr. 
Der christliche Glaube leistet einen 
wichtigen Beitrag für eine Kultur des 
Trauerns und des Umgangs mit dem Tod, 
indem er die Frage nach den Toten und 
ihrem Schicksal wachhält. Im Jahr 2018 
gibt es 243.705 katholische Bestattun-
gen. Das sind mehr als ein Viertel aller 
Sterbefälle in Deutschland. Die Bedeu-
tung der Kirche, der Gemeinden und 
Amtsträger als Mitgestalter der Bestat-
tungskultur und des Trauerprozesses ist 

im Laufe der Zeit zurückgegangen. Trauer
redner und Bestattungsunternehmer 
sind teilweise an ihre Stelle getreten. Zu-
gleich ist festzustellen: Viele Gemeinden, 
Seelsorger sowie Frauen und Männer im 
kirchlichen Dienst bemühen sich vorbild-
lich um die Bestattung der Toten und die 
pastorale Begleitung der Hinterbliebe-
nen.

Die katholische Kirche kennt sieben 
Sakramente: Taufe, Eucharistie, Firmung, 
Bußsakrament (Beichte), Ehe, Weihe und 
Krankensalbung. Der Begriff Sakrament 
kommt vom Lateinischen „sacramentum“, 
bedeutet übersetzt so viel wie „Heilszei-
chen“ und meint ein sichtbares Zeichen der 
verborgenen Heilswirklichkeit der Liebe 
Gottes. In den Sakramenten entfaltet sich 
das – wie es das Zweite Vatikanische 
Konzil nennt – „sakramentale Wesen der 
Kirche“, und zwar in jeweils konkreten 
Lebenssituationen der Menschen. Mehr 
unter www.dbk.de/katholische-kirche/
aufgaben/sakramente.2017

171.531
243.323

169.751
243.824

167.787
243.705

2016

2018

Taufen     Bestattungen

Katholische Bestattungen  
in Deutschland 2016 – 2018 
absolute Zahlen, Vergleich mit Taufen

BESTATTUNGEN

2010
2011
2012
2013
2014
2016
2017
2018

48.524 
46.021 
47.161 
43.728 
44.158 
43.610 
42.523
42.789

Katholische Traungen 
in Deutschland 2010 – 2018 
absolute Zahlen

TRAUUNGEN
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EINTRITT, WIEDERAUFNAHME  
UND AUSTRITT

In 2018 treten 2.442 Menschen in die ka-
tholische Kirche ein. Seit Anfang der 
1990er-Jahre bis 2005 stieg die Zahl der 
Wiederaufnahmen: Lag sie 1991 noch bei 
etwas mehr als 4.700, so traten 2005 
über 11.000 Katholiken wieder in die ka-
tholische Kirche ein. Im Jahr 2018 sind es 
6.303. Dem steht jedoch eine wesentlich 
größere Zahl derer gegenüber, die aus 
der katholischen Kirche austreten: Diese 
Zahl liegt seit 1990 bei jährlich über 
100.000, im Jahr 2018 sind es 216.078 
Katholiken – 48.574 Austritte mehr als 
2017. 

GOTTESDIENSTBESUCHE

 
Der Gottesdienstbesuch am Sonntag 
und die Feier der heiligen Messe sind zen-
traler Bestandteil des christlichen Glau-
bens und werden von durchschnittlich 
9,3 Prozent der Katholiken wahrgenom-
men. Zwei Mal im Jahr, am zweiten Fas-
tensonntag und am zweiten Sonntag im 
November, also an möglichst „normalen“ 
Sonntagen des Kirchenjahres, werden 
die Gottesdienstteilnehmer in allen Pfar-
reien und Seelsorgestellen gezählt. Für 
2018 wurde so die durchschnittliche Got-
tesdienstteilnehmerzahl von 2,1 Millio-
nen ermittelt. 

Auch wenn sich in 2018 die Zahl der Got-
tesdienstbesucher gegenüber 2017 ver-
ringert hat, setzt sich immer noch eine 
große Zahl von Menschen Sonntag für 
Sonntag in Bewegung; eine Zahl, die sich 
neben Teilnehmerzahlen sonstiger Ver-
anstaltungen wie Sport oder Museums-
besuch sehen lassen kann.

Die Ausbildung im Erzbischöflichen 
Ordinariat München ist sehr vielfältig. 
So bekomme ich einen umfangreichen 

Einblick in unterschiedliche Facetten 
kirchlichen Lebens und Arbeitens. Ich 

finde es schön, ein Teil davon zu sein.

„

Antonia Steidle 
Auszubildende im  

Erzbischöflichen  
Ordinariat München
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(ERZ-)BISTUM / 

JURISDIKTIONS- 

BEREICH

PFARREIEN KATHOLIKEN(1 ) GOTTESDIENST- 

TEILNEHMER(2), (3) 

TAUFEN ERST- 

KOMMU-

NIONEN

FIR- 

MUN-

GEN

TRAU- 

UNGEN

BESTAT-

TUNGEN

EIN- 

TRITTE(4)

WIEDER-

AUNAH-

MEN

AUS- 

TRITTE

ANZAHL 1.000 % ANZAHL 

Aachen 326 1.021.002 74 7,3 7.146 6.924 4.113 1.632 11.282 67 260 7.086

Augsburg 1.034 1.285.479 152 11,8 11.275 10.720 9.005 3.001 13.619 101 377 12.981

Bamberg * 346 669.115 69 10,4 4.609 4.823 3.721 1.281 7.141 46 149 6.398

Berlin * 103 408.723 40 9,8 2.059 2.099 1.183 448 1.880 70 191 8.165

Dresden-Meißen 81 141.717 21 15,0 890 809 467 269 1.083 23 23 1.699

Eichstätt 274 392.434 55 14,0 3.260 3.094 2.938 851 4.200 21 72 3.866

Erfurt 45 146.310 24 16,4 1.126 1.014 882 290 1.370 19 18 1.040

Essen 42 755.076 59 7,8 5.157 4.667 2.593 1.197 8.776 123 191 5.526

Freiburg * 1.053 1.827.146 145 7,9 13.157 13.325 9.583 3.853 20.029 148 423 18.031

Fulda 210 382.442 47 12,4 2.316 2.599 2.127 662 4.068 58 102 3.196

Görlitz 17 29.671 5 16,8 203 202 114 55 238 4 4 215

Hamburg * 55 398.425 31 7,9 2.080 2.270 1.329 446 1.901 71 198 7.014

Hildesheim 119 593.360 45 7,5 3.420 3.760 2.492 814 5.516 138 229 7.018

Köln * 527 1.942.733 152 7,8 13.988 14.402 7.669 3.348 19.976 243 653 18.472

Limburg 116 608.080 54 8,9 3.810 4.510 3.269 986 6.272 78 253 7.791

Magdeburg 44 81.140 11 13,4 369 327 229 126 766 9 11 769

Mainz 303 718.715 60 8,3 4.643 5.167 3.746 1.247 7.593 87 252 8.431

München u. Freising * 747 1.674.146 158 9,4 14.257 14.856 12.646 3.414 16.577 203 704 22.580

Münster 211 1.853.185 150 8,1 14.565 14.713 12.189 3.682 20.517 210 369 11.442

Osnabrück 208 552.990 57 10,3 4.362 4.474 4.249 983 5.218 75 129 3.630

Paderborn * 657 1.491.856 127 8,5 10.013 10.848 9.456 2.580 16.751 176 299 9.369

Passau 305 462.788 50 10,8 4.057 3.700 3.703 1.052 5.319 35 107 3.568

Regensburg 631 1.158.482 169 14,6 9.642 9.317 9.341 2.448 13.460 51 224 8.321

Rottenburg-Stuttgart 1.025 1.816.083 160 8,8 13.398 14.355 10.724 3.308 17.441 209 456 17.497

Speyer 70 518.610 38 7,4 3.208 3.442 2.903 911 6.544 46 162 5.249

Trier 887 1.337.807 97 7,2 9.057 9.642 7.857 2.285 17.418 84 317 10.096

Würzburg 609 734.613 84 11,4 5.641 5.277 4.377 1.575 8.745 42 127 6.532

Militärseelsorge 79 36 45 5 5 3 96

Insgesamt 10.045 23.002.128 2.133 9,3 167.787 171.336 132.941 42.789 243.705 2.442 6.303 216.078

ECKDATEN DES KIRCHLICHEN LEBENS IN DEN BISTÜMERN DEUTSCHLANDS 2018 
ÄUSSERUNGEN DES KIRCHLICHEN LEBENS

*    Erzbistum. 
(1) Nach Angaben der Pfarreien und Bistümer. 
(2) �Geringfügige Abweichungen sind durch Rundungen bedingt. 

(3) Durchschnittszahlen. 
(4) Von den 2.442 Eintritten waren 2.134 Protestanten.
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VERTEILUNG NACH BUNDESLÄNDERN

132.905 Firmungen *
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* �Ohne die Daten der Militärseelsorge. Dadurch  
entstehen Abweichungen gegenüber der Tabelle  
auf der Seite 73.



75Innensichten
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Seit weit über zehn Jahren verändert sich 
die pastorale Struktur der 27 deutschen 
(Erz-)Bistümer: Pfarreien werden zu-
sammengelegt und so die pastoralen 
Räume vergrößert. Das bedeutet, dass 
ein Priester für weitaus mehr Gläubige 
zuständig ist als zuvor. Sinkende Priester-
zahlen werden damit aufgefangen, die 
Laien bekommen gleichzeitig aber auch 
mehr Verantwortung. Die Rechte und 
Pflichten der Gemeinde, bei der Verkün-
digung des Glaubens mitzuwirken, wer-
den dabei betont und andere Träger 
kirchlichen Lebens, wie etwa geistliche 
Gemeinschaften, Orden, Vereine und 
kirchliche Schulen, mehr in den Alltag der 
Pfarreien einbezogen.

Nach der Strukturreform gibt es in 
Deutschland im Jahr 2018 insgesamt 
10.045 Pfarreien und sonstige Seelsorge-
einheiten sowie spezielle Seelsorge, die 
beispielsweise in Krankenhäusern statt-
findet. Im Vergleich zu 1990 – damals gab 
es 13.313 Pfarreien – ist die Zahl um 24,5 
Prozent gesunken.

2000
2005
2010
2015
2017
2018

17.129
16.190
15.136
14.087
13.560
13.285

Welt- und Ordenspriester in  
den (Erz-)bistümern*

AUSLÄNDISCHE PRIESTER 

Nach den Zahlen von 2018 sind 2.426 
Priester aus dem Ausland in Deutschland 
tätig, davon 1.396 Weltpriester und 1.030 
Ordenspriester.   Schwerpunktländer, aus 
denen sie stammen, sind Indien und Polen. 
Da sich die katholische Kirche als „Welt-
kirche“ – also internationale Kirche – ver-
steht, ist der gegenseitige Kontakt und 
Austausch der Katholiken (ob Laien oder 
Priester) verschiedener Nationen selbst-
verständlich und wird vom Papst auch ge-
fördert (zum Beispiel durch die Einrich-
tung des „Weltjugendtags“). Ebenso wie 
ausländische Priester nach Deutschland 
kommen, gehen also auch deutsche Pries-
ter ins Ausland (in deutsche Auslandsge-
meinden oder aber in ausländische Ge-
meinden, siehe Seite 47).

SEELSORGLICHE BERUFE

Priester erfüllen unterschiedliche Dienste 
und Aufgaben. Sie begegnen den Gläubi-
gen in der Feier der heiligen Messe und 
spenden die Sakramente. Sie sind gefragt 
als Gesprächspartner in Lebensfragen, 
Konflikten und Krisen, Krankheit und Al-
ter. Priester haben vielfältige Aufgaben, 
sind Leiter von Gemeinden, Religionsleh-
rer, arbeiten in der Kinder- und Jugendar-
beit oder in der Erwachsenenbildung, sie 
sind Seelsorger in Krankenhäusern, Alten-
einrichtungen oder im Gefängnis. Ein 
Weltpriester oder auch Diözesanpriester 
ist in einem Bistum inkardiniert und wird 
somit dessen Priestergemeinschaft (Kle-
rus) zugerechnet. Ordenspriester gehö-
ren zu einer Ordensgemeinschaft und sind 
deren Hierarchie unterstellt, es sei denn, 
sie arbeiten für ein Bistum.

DIAKONE

Die Bezeichnung Diakon geht auf das grie-
chische Wort für Diener oder Helfer zu-
rück. Damit ist das Tätigkeitsprofil eines 
Diakons umschrieben: „Im Dienst des 
Wortes, des Altares und der Liebe ist der 
Diakon für alle da.“ Mit diesen Worten be-
fähigt der Bischof bei der Diakonenweihe 
den Kandidaten zum Seelsorgedienst im 

Pastorale Dienste 
und Priester

* �Ohne Bischöfe, ohne außerhalb des  
(Erz-)Bistums wohnende.
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Laien im pastoralen Dienst in  
Deutschland

Pastoralassistent/-in, -referent/-in
Gemeindeassistent/-in, -referent/-in

2017
2018

3.238
3.273

    4.557
     4.537

1.234
1.152

1.066
910

1.258

1.392
1.676
1.880
2.070
2.069

Zivilberuf     Hauptberuf

2000
2005
2010
2015
2018

Ständige Diakone

Namen und in der Person Jesu Christi. Eine 
Besonderheit des Ständigen Diakonats ist, 
dass es sowohl hauptberuflich als auch 
nebenberuflich ausgeübt werden kann, 
eine weitere, dass die Diakone im Gegen-
satz zum Priester wählen können, ob sie 
ehelos leben oder heiraten und eine Fami-
lie gründen möchten. Der hauptberufliche 
Diakon ist in der Regel in der Gemeinde 
tätig, kann aber auch auf regionaler,  
diözesaner oder verbandlicher Ebene mit-
wirken. Nebenberufliche Diakone üben 
schwerpunktmäßig einen Zivilberuf aus 
und sollen von ihrem Platz in der Gesell-
schaft und ihrer Heimatgemeinde aus 
seelsorglich tätig werden. Diakone unter-
stützen den Priester bei der Verkündigung 
und der Feier der Sakramente. Sie dürfen 
Wortgottesdienste feiern und assistieren 
in der heiligen Messe. Sie taufen, trauen 
und leiten Begräbnisfeiern.

Seit den 1970er Jahren prägen in den 
deutschen Bistümern zwei seelsorgliche 
Berufe das pastorale Leben: Gemeinde-
referentinnen und Gemeindereferenten 
sowie Pastoralreferentinnen und Pasto-
ralreferenten. Diese beiden hauptberuf-
lichen Tätigkeiten sind nicht an ein Wei-
heamt gebunden. Deshalb stehen sie al-
len getauften und gefirmten Laien, Frau-
en wie Männern, gleichermaßen offen. 
Beide Berufe verdanken sich letztlich 
dem Impuls des Zweiten Vatikanischen 
Konzils.

Zentrale Aufgabe von Gemeinderefe-
renten ist die seelsorgliche Begleitung 
der Gemeinde, gemeinsam mit Priestern 
und Diakonen. Sie bereiten Kinder und 
Jugendliche auf Taufe, Erstkommunion 
und Firmung vor, geben Religionsunter-
richt und sind für die unterschiedlichen 
Gremien und Gruppen in den Gemeinden 
ansprechbar. Pastoralreferenten wer-
den ebenfalls in den Gemeinden und dar-
über hinaus auf regionaler oder diözesa-
ner Ebene in den Bereichen Bildung und 
Verwaltung sowie in der seelsorglichen 
Zusammenarbeit mit gesellschaftlich, so-
zial oder karitativ engagierten Menschen 

außerhalb des kirchlichen Raumes einge-
setzt. Der Beruf Gemeindereferent setzt 
eine religionspädagogische Ausbildung 
voraus, der Beruf Pastoralreferent ein 
theologisches Hochschulstudium. Bis zur 
zweiten Dienstprüfung wird von Ge-
meinde- bzw. Pastoralassistenten ge-
sprochen.

Mehr Informationen unter www.berufung.
org.

Pastoralassistent/-in, -referent/-in

Frauen
Männer
Frauen
Männer

3.558
979
1.495
1.778

Gemeindeassistent/-in, -referent/-in

davon 2018

GEMEINDE- ODER  
PASTORALREFERENTEN
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Damit die Kirche ihre vielfältigen Aufgaben im Be-
reich der Seelsorge, in den sozial-caritativen Berei-
chen, im Bereich der Bauunterhaltung (zum Teil für 
denkmalgeschützte Gebäude) und vieles mehr er-
füllen kann, benötigt sie die engagierte Mitarbeit 
von Menschen und eine sichere Finanzierungs-
grundlage. 

Diese Mittel erhalten die jeweiligen (Erz-)Bistümer 
in Deutschland hauptsächlich über die Kirchensteu-
er, eine gesetzlich festgelegte Abgabe der Kirchen-
mitglieder. Rechtliche Grundlage hierfür bilden die 
in das Grundgesetz von 1949 unverändert über-
nommenen Artikel der Weimarer Verfassung. Dort 
wird den Kirchen unter anderem das Recht zu
gesprochen, Steuern nach Maßgabe landesrechtli-
cher Bestimmungen zu erheben (WRV Art. 137,6). 
Die Kirchensteuer beträgt in der Regel neun Prozent 
der Lohnsteuer, der Einkommensteuer sowie der 
Kapitalertragsteuer (in Bayern und Baden-Würt-
temberg acht Prozent).

Sie wird über das staatliche Finanzamt eingezogen 
und an die Kirchen weitergegeben. Der Staat erhält 
für diesen Dienst durchschnittlich etwa drei Prozent 
des Kirchensteueraufkommens. Letztlich zahlt nur 

knapp ein Drittel der Katholiken Kirchensteuer. Kin-
der und Jugendliche ohne eigenes Einkommen, alte 
Menschen mit geringer Rente und Arbeitslose zah-
len keine Lohn- und Einkommensteuer und somit 
auch keine Kirchensteuer. 

Für die Verwendung der Kirchensteuer im Zuge ei-
nes Haushaltsplanes sowie die Überwachung der 
Verteilung der Kirchensteuern ist der jeweilige Kir-
chensteuerrat in den (Erz-)Bistümern zuständig. In 
diesen Gremien sitzen mehrheitlich Laien, die nicht 
im kirchlichen Dienst stehen und von den Kirchen-
vorständen der Gemeinden in den (Erz-)Bistümern 
gewählt werden. 

Weitere Einnahmequellen sind Spenden, Gebühren 
für konkrete Leistungen (z. B. Kindertagesstätten), 
staatliche Zuschüsse sowie Einkünfte aus Vermie-
tungen und Verpachtungen. Die katholische Kirche 
hat auch Rücklagen zur Sicherung der Zukunft. So ist 
sie zum Beispiel verpflichtet, die Altersversorgung 
der Priester und anderer Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter zu sichern, sie muss für den Unterhalt ihrer 
Gebäude sorgen und auf Einnahmeausfälle und un-
vorhersehbare Mehrausgaben (wie z. B. Flüchtlings-
hilfe) vorbereitet sein.

Die Solidarität 
unter den Diöze-
sen ermöglicht es 
uns, kirchliches 
Leben in unserer 
Region zu 
gestalten und der 
Kirche in der 
Diaspora ein 
Gesicht zu geben. 
Danke all jenen, 
die Sorge tragen 
für eine sichere 
Finanzierungs-
grundlage zur 
Erfüllung der 
kirchlichen 
Aufgaben.

„

Regina Pätzold 
Ökonomin im  
Bistum Görlitz

Haushalt und Finanzen
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WOFÜR GIBT DIE KATHOLISCHE KIRCHE  
GELD AUS?

Folgende Bereiche unterstützt die katholische Kirche 
finanziell:

→ �Seelsorge
→ �Soziale Dienste
→ �Bildung (Kinder und Erwachsene)
→ �Bauunterhaltung
→ �Medien
→ �Wissenschaft und Kunst
→ �Weltkirche: Mission und Hilfswerke
→ �Rücklagen
→ �Versorgung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern

Derzeit sind die (Erz-)Bistümer bemüht, die Vertei-
lung und Verwendung der Kirchensteuermittel sowie 
das für die Sicherung der Zukunft notwendige Vermö-
gen transparenter darzustellen. Alle (Erz-)Bistümer 
haben detaillierte Informationen hierzu veröffent-
licht. Ausführliche Erläuterungen rund um diese 

Themen sind auf der Internetseite der Deutschen  
Bischofskonferenz (Themenseite „Kirche und Geld“ 
www.dbk.de/themen/kirche-und-geld) unter „Finanzinfor-
mationen im Überblick“ (www.dbk.de/themen/ 
kirche-und-geld/finanzinformationen-im-ueberblick) ver-
linkt. Konjunkturbedingt und durch die hohe Zahl an 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ist das ge-
samte Nettoaufkommen an Kirchenlohn- und Kir-
cheneinkommensteuer in den vergangenen Jahren ge-
stiegen.
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